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Südtiroler Wirtschaft 5

Südtirol und seine Titel - Bei der Anführung von akademi
schen Graden ist Südtirol großzügiger als gesetzlich erlaubt

Der Dr., der keiner ist

Wer in Italien eine „Laurea" erlangt hat ist noch lange nicht dazu berech

tigt, den Doktorgrad zu führen. Südtirol an der Schnittstelle zweier Kulturen
gerät diesbezüglich leicht in Turbulenzen. Was ist zulässig, und was nicht?

Bozen- Bis in die 1970er-Jahre hinein
studierten nur wenige Südtiroler an ei

ner Universität - da war ein Doktor
noch ein Doktor. Dann hat so nach

und nach ein Run aufdie Unis und

Hochschulen eingesetzt, die Ma
gister und Diplomierte entlas

sen, und bei der gegenseiti
gen Anerkennung der Titel

entstanden Ungereimthei
ten: Magistern wurde zum

Beispiel von italienischen
Unis der akademische

Titel Laurea und der

Grad dottore beschei

nigt. Jeder Südtiroler
Akademiker glaub
te sich daher befugt,
diesen Grad in „Dr."

umwandeln zu kön

nen -was aber nicht

korrekt ist. Denn

dott. ist nicht gleich
Dr., auch wenn sich
der Unterschied

nicht jedem gleich
erschließt.

Seit der Studien

reform mit der Tren

nung in Bachelor und
Master ist die Doktoren

flut noch größer gewor
den. Wer von den SWZ-Le-

sern hat sich nicht schon

beim Anblick der Signatur
eines Verwaltungsbeamten,

Mittelschullehrers oder Ge

schäftsführer-Assistenten ge
fragt, ob die Nennung des aka

demischen Grades Dr. zu Recht

erfolgt. Nicht dass man ausschlie
ßen könnte, dass jemand mit einem

Doktorat nicht auch eine weniger aka
demische Tätigkeit ausübt, vor allem,
wenn er oder sie erst am Anfang der
Karriere steht.

Heute wissen wir, dass in Südtirol vie

le sogenannte Doktoren gar keine sind,
sondern lediglich dottori. Titel und Grade
können nämlich nicht einfach sprach
lich übersetzt werden, sondern folgen
einem klaren international festgeschrie
benen Standard in mehreren Stufen, der

sich ISCED nennt. Das Online-Lexikon

Wikipedia erklärt unter dem Schlag
wort Doktor ganz genau, wer in den
einzelnen Ländern das Präfix Dr. tragen
darfund wer nicht. Interessant ist, dass

es im Kapitel „Italien" sogar mehrere
Absätze zum missbräuchlichen Usus

in Südtirol anführt. So heißt es dort:
„Deutschsprachige Studienabsolventen
(Südtirol) führen häufigÜbersetzungen
des italienischen dottore als Namenszu

satz (zum Beispiel
„Doktor" ist ein Dr.), die aber nicht
höherer Grad als den gleichlauten-
„dottore" den akademischen

Graden im restli

chen deutschen Sprachraum entspre
chen sowie in dieser Form nicht von
Hochschulen in Italien verliehen wer

den, und das italienische Ministerium
für Unterricht, Universitäten und For

schung (MIUR) weist ausdrücklich dar
aufhin, dass die bei einer laurea verlie
henen dottore-Grade nicht mit Doktor

oder Dr. verwechselt werden dürfen."

Dass der Doktor ein höherer Grad ist
als der dottore beweist auch die Tatsa

che, dass es selbst in Italien schon vor
der letzten Studienrechtsreform ein dot-

torato (di ricerca) gab, das nach der laurea
weitere drei Jahre beanspruchte. Gängi
ge italienische Abkürzungen des heuti
gen Forschungsdoktorats sind dott. ric.
und Ph.D, was auch international den
Titel des Forschungsdoktorats abbildet.
Den Doktorgrad führen dürfen auch
österreichische promovierte Uniabsol
venten aus jener Zeit vor 1980, als es in
Österreich noch keine Unterscheidung
zwischen Magister und Doktor gab und
man allein für die Doktorarbeit zwei

Jahre Zeit brauchte.
Die Freie Universität Bozen bestä

tigt im Wesentlichen diesen Sachver
halt (s.dazu untenstehendes Interview).

Meine Empfehlung ist deshalb, dass sich
die Südtiroler die Kultur des Understate

ments zu eigen machen, denn die jetzige
Situation zeugt eher von Provinzialismus,
ganz zu schweigen von dieser fehlerhaften
Verwendung des Doktorgrades.

GüntherMathä

Laut Aussage der florent mischen Ac-
cademia della Crusca, der Gesellschaft,

die sich den Erhalt der italienischen

Sprache widmet, sind in Italien nach
der Laurea ebenfalls die gängigen Abkür
zungen dr.ldr.ssa korrekt, welche gleich
wertig mit dott./dott.ssa zu verwenden
sind und im Gegensatz zum deutsch
sprachigen Doktor (Dr.) kleingeschrie
ben werden.

„Der Doktor (Dr.) bleibt nur den Ab
solventen eines Promotionsverfahrens

vorbehalten. Trotzdem ist die Überset
zung von dottore in Doktor eine in Süd
tirol seit Jahrzehnten weit verbreitete
Gewohnheit - die zwar in Italien bis

her nicht sanktioniert wurde, im Aus

land aber bereits zu rechtlichen Schwie

rigkeiten führte", führt Wikipedia wei
ter an. In der Schweiz gilt dieser Miss
brauch sogar als Straftat, falls sich ein
Kläger hervortut. Zumindest aber kann
man sich gehörig blamieren.

Wer sich seinen österreichischen Ab

schluss bei der Freien Universität Bo

zen anerkennen lässt, wird von dieser

angehalten, nach erfolgreicher Aner
kennung eines Ba
chelor- (B.Sc. oder
B.A.), Master- oder
Magisterabschlus
ses im deutschen

Sprachraum -
und dazu zählt

auch das deutsch

sprachige Südti
rol - den österrei

chischen Grad zu

führen; nur innerhalb Italiens könne
alternativ auch der kleingeschriebene
dottore(dott.) geführt werden.

Der Leiter des Studentensekretariats

der Freien Universität Bozen, Christian

Staffier, dessen Abteilung auch für die
Studientitelanerkennungen zuständig
ist, rät: „In der heutigen Zeit, wo man
sich mit ausländischen Partnern Visiten

karten austauscht sowie aufWebseiten,

die aufder ganzen Welt abgerufen wer
den können, sollte man besondere Vor
sicht walten lassen." In seiner Signatur
steht auch ganz korrekt „dott. Christi
an Staffier LL.M., wobei das Suffix LL.M.
für einen weiterbildenden Masterstudi

engang in Rechtswissenschaften steht.
Auch in der Politik sollte der Um

gang mit dem Doktorgrad umsichtiger
gehandhabt werden, wenn dieser kei
ner ist. Selbst diesbezüglich wird Südti
rol als Negativbeispiel angeführt. „Seit
2014 führen sechs der acht Südtiroler

Regierungsmitglieder in deutschspra
chigen Texten Dr. und auf Italienisch
dott. bzw. doUssa vor dem Namen. Dabei

ist nur Martha Stocker eine Doktorin,

die restlichen fünf führen den Dr. auf

grund italienischer Laureats- oder öster
reichischer Magisterabschlüsse", klärt
Wikipedia auf. AufNachfrage der SWZ
bestätigt sich diese Angabe. Es drängt
sich allerdings die Frage auf. welcher
politische Kandidat, vermutlich einer
ohne akademischen Grad, wohl für die

se Eintragung gesorgt hat.
Ein Trost ist, dass Wikipedia dem

Südtiroler keine bewusste Täuschung
unterstellt, sondern dass sie den Feh
ler „überwiegend mangels besseren
Wissens" begehen. Wer also nun die
eigene Signatur in Outlook ohne Auf
hebens geradebiegen möchte, klicke
auf „Neue E-Mail", dann in der Kom
mandozeile oben rechts auf Signatur,
und schon ist der kleine Fehler be

hoben.

Marina Giuri-Pernthaler

_________

Christian Staffier

O Kurzinterview Günther Mathä, Direktor der Freien Universität Bozen

„Wir empfehlen, den ursprünglichen akademischen Gradzu verwenden"
SWZ: Wie gut wissen die Absol

venten der Freien Universität

Bozen darüber Bescheid, welchen

akademischen Grad sie verwen

den dürfen?

Günther Mathä: Die Universität

Bozen klärt jeden Abgänger darüber
auf, welcher Unterschied zwischen
akademischem Titel und Grad besteht,
und dass sie laut italienischem Recht

ausschließlich den italienischen Grad

vor ihren Namensetzen dürfen, sprich
den dottore. Wenn sie einen Master

erlangen, oder eine Laurea Magistrale,

dann dürfen sie sichdottoremagis-

tralenennen, oder abgekürzt dott.

mag. Eine deutsche Übersetzung hin
zum Doktor, oder abgekürzt Dr., ist
nicht korrekt. Im Ausland ist eine feh

lerhafte Benutzung eines Grades sogar
eine schwerwiegende Vortäuschung
eines Sachverhalts. Denn das Doktorat

ist ein höherer Abschluss als eine Lau

rea. Selbst die Italiener unterschei

den zwischen dem Dottorato und der

Laurea.

Was ist mit den Studientiteln, die

in Italien anerkannt wurden, im

Speziellen dem österreichischen

Magister, der in Südtirol so ver

breitet ist?

Auch wer nach der alten Studienord-
„••„„ Anr, C.r-^A A, Ja*aiM aidaiMrt

hat und sich diesen in Italien hat aner

kennen lassen, kann formalrechtlich den

Grad dottore verwenden. Wir als Univer

sität empfehlen, dass diese Akademiker
ihren ursprünglichen Gradführen, sich
also Magister oder Dipl. Ing. nennen las
sen. Wenn ihr Studientitel in Italien for

mal anerkannt wurde, dürfen sie den ita
lienischen dottore verwenden, ohne aber
diesen wieder zurückzuübersetzen zu

einem deutschen Doktortitel, was wiede

rum nicht korrekt ist.

Warum hat man im Zuge des Bologna-

Prozesses und der Vereinheitlichung

der Studiengänge in Europa den Grad

des italienischen dottore beim Bache

lor überhaupt ermöglicht, wenn die
Grade im restlichen Europa vereinheit-
Ualrfi i irHon?

Die Situation in Italien ist wirklich para
dox. Die Richtlinien, die die akademi

schen Grade regeln, stammen aus einem
alten königlichen Dekret: Dieses spricht
jedem, der eine Laurea abschließt, das
Recht zu, sich dottore nennen zu las
sen. Das Ministerialdekret 270 von 2004

führte dann die Zweiteilung in Bachelor
und Master ein. Doch man hatte damals

offensichtlich nicht den Mut, diese

absurde Situation zu bereinigen, dass
sich jemand nach einem Studium von
drei Jahren dottore bezeichnen darf.

Was raten Sie jenen, die seit Jahren

den Dr.-Gradin ihrer Signatur oder auf

Visitenkarten führen und eigentlich

Magister sind oder dottore?

Wir als Universität haben in den letzten

Jahren darauf geachtet, dass intern jeder
seinen ursprünglichen Gradin der Signa
tur oder am Türschild führt - sprich, wer
eine italienische Laurea als Titel erlangt
hat, den Grad dottore, und nur Akademi
ker mit Promotionsverfahren den Dr.-Grad.

Aber ich würde noch einen Schritt wei

tergehen. Ich habe festgestellt, dass
man heute in internationalen Beziehun

gen, in akademischen Organisationen
und in politischen oder hochspezialisier
ten Kreisen davon absieht, Grade zu ver

wenden. Je prestigereicher eine Orga
nisation ist, desto weniger kommen sie
-,,,„•, Bjnaafa A" njaai I M" «"<"•• an Anr

TU in München kann man an keinem Tür

schild einen akademischen Grad finden.

Mitarbeiter und Professoren sprechen
sich schlicht mit Herr oder Frau an. Nur

im Schriftverkehr werden die Grade zur

Ehrerbietung verwendet, aber im All
tag sind sie völlig verschwunden. Selbst
Professoren führen inzwischen gern nur
den Ph.D. im Anschluss an den Namen,

ohne den Professorengrad. Meine Emp
fehlung ist deshalb, dass sich die Südti
roler diese Kultur zu eigen machen, denn
die jetzige Situation zeugt eher von Pro
vinzialismus, ganz zu schweigen von die
ser fehlerhaften Verwendung des Dok
torgrades.

Warum hat man diese fehlerhafte

Betitelung bisher nicht zur Sprache

gebracht?

Das hängt wohl damit zusammen, dass
Südtirol vom Ursprung her dem österrei
chischen Kulturkreis zuzuordnen ist, wo

die akademischen Grade seit jeher einen
hohen Stellenwert besitzen. Doch die Zei

ten haben sich geändert, die Grade spie
len in Europa eine immer geringere Rolle.
heute wird jemand, der seinen Doktorti
tel hervorhebt, sofern er überhaupt pro
moviert hat, eher belächelt. Denn wer
etwas gilt, betreibt heute eher Under
statement.
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